
SCHUL- UND KITASTART 2020/21Sonntag, 23. August 2020 3

aktuelles AUGUST 2020

Das Hüftgelenk

Zu dem Vortrag laden die DIAKO Gesundheits-
impulse für Di., 1.9., 18 Uhr ein. Die Hygiene-
maßnahmen erlauben die Teilnahme von bis zu
30 Maske tragenden Besucherinnen und Besu-
chern.  Folgetermine werden bekannt gegeben. 
Chefarzt Prof. Michael Bohnsack informiert 
über gelenkerhaltende Therapiemöglichkeiten 
sowie moderne Operationsverfahren zur 
B ehandlung chronischer Hüftbeschwerden. 
Eintritt frei, Anmeldung 0421-6102-3456. ·:

Neuer Chefarzt

Dr. Fabian Wolfrum ist Chefarzt der neuen Kli-
nik für Plastische, Rekonstruktive und Ästhe-
tische Chirurgie. Diese ist aus dem Zentrum 
hervorgegangen, das Wolfrum nach sechs 
Jahren Kooperationstätigkeit 2018 im St. Jo-
seph-Stift etabliert hatte. Schwerpunkte des 
Behandlungsspektrums sind unter anderem 
die Brust chirurgie zur Rekonstruktion und 
Formkorrektur sowie Straffungsoperationen 
und die operative Therapie des Lipödems. ·:

Wirbelsäulenoperationen

In der Roland-Klinik wendet Dr. Reza Habibifar 
seit Kurzem ein neues endoskopisches OP-
Verfahren bei Bandscheibenvorfällen und 
 Spinalkanalstenosen an. Es braucht nur einen 
Einstich von rund acht Millimetern für das 
Endo skop und das OP-Instrumentarium. 
Nach dem Eingriff haben die Patientinnen 
und Patienten weniger Schmerzen und sind 
schnell wieder mobil. Die Klinik ist die einzige 
im Umkreis, die das Verfahren anwendet. ·:

Hernien-Sprechstunde

Ob Leisten-, Bauchwand- oder Narbenbruch: 
Bei Eingeweidebrüchen ist ein frühzeitiger 
operativer Eingriff notwendig. Sonst besteht 
die Gefahr, dass das Bauchfell und auch die 
im Bauch gelegenen Organe oder Eingeweide 
nach außen dringen und eingeklemmt wer-
den. In der Hernien-Sprechstunde dienstags 
8–12 Uhr  beraten die Operateure über die in-
dividuell optimale Behandlung von Hernien. 
Anmeldung 0421-5599-550. ·:

diako st. joseph-stift roland-klinik rotes kreuz krankenhaus

viel mehr unter: www.freieklinikenbremen.de

KAT H R I N HA R M

Gemeinsames Singen im Klas-
senzimmer ist verboten, Räu-
me sollen regelmäßig gelüftet 
werden und der Unterricht 
soll möglichst in den Schulen 
erfolgen und nicht zu Hause 
übers Internet. Vor dem Be-
ginn des neuen Schuljahrs in 
der kommenden Woche hat 
die Bildungsbehörde ein 
37-seitiges Rahmenkonzept 
erstellt. Den Schulen soll es 
Orientierung geben, individu-
elle Anpassungen je nach Ort 
sind möglich. Ziel der Behörde 
ist ein möglichst regulärer Un-
terricht. 

In dem Konzept steht aber 
auch, dass unter Umständen 

„über gewisse Zeiträume ein-
zelne Klassen oder Lerngrup-
pen nicht in der Schule be-
schult werden können oder 
auch eine ganze Schule oder 
sogar mehrere geschlossen 
werden müssen“.

Um zu verhindern, dass es 
zu Infektionen kommt, gilt ne-
ben den bestehenden Hygie-
neregeln das Kohortenprinzip: 
Dafür werden feste Gruppen 
bestimmt (zum Beispiel eine 
Klasse oder ein Jahrgang), in-
nerhalb derer die Abstandsre-
geln aufgehoben werden. Im 
Infektionsfall lassen sich Kon-
takte und Infektionswege 
nachvollziehen, Schulen 
müssten dann nicht komplett 
geschlossen werden. 

Kann aufgrund des Infekti-
onsgeschehens in der Schule 
vorübergehend kein oder nur 
eingeschränkter Unterricht er-
folgen, gibt es Distanzunter-
richt. Für Schüler, die zur Risi-
kogruppe gehören, gilt er 
schon von Beginn des Schul-
jahres an. In einigen Klassen 
werden sie zum Beispiel per 
Video dazu geschaltet. Um das 
digitale Lernen und den Un-
terricht von zu Hause zu ge-
währleisten, erhalten in den 
kommenden Wochen Schüler 
und Lehrer Tablets – insge-
samt etwa 90.000 Stück. 

Die Lehrkräfte sollen sich in 
der Nutzung von digitalen An-
geboten fortbilden und Schü-
ler auf das digitale Lernen vor-

bereitet werden. Eltern von 
Grundschülern sollen als 
„Lernbegleiter“ einbezogen 
werden. Deshalb achtet die 
Behörde darauf, dass die El-
tern in den Sprechzeiten und 
in den Gespräch über die 
Lernentwicklung ihrer Kinder 
auf dem Laufenden gehalten 
werden. 

Im Präsenzunterricht soll 
laut Behörde auch stets auf 
den Distanzunterricht vorbe-
reitet werden, zum Beispiel in-
dem das selbstständige Ler-
nen gefördert wird. „Das flexi-
ble Reagieren auf phasenwei-
se unterbrochenen Präsenz-
unterricht bestimmt die Pla-
nung des gesamten Schuljah-
res“, heißt es in dem Konzept.

Schulalltag in der Pandemie
Mit welchen Maßnahmen ein möglichst regulärer Unterricht erfolgen soll

Auf dem 
Boden kleben 
jetzt Markie-
rungen. Sie 
helfen den 
Schülern,  
Abstand zu 
halten. 
Foto: Holz

RI K E FÜ L L E R

„Es wird ein Start, wie es ihn 
noch nie gegeben hat. Trotz-
dem freuen wir uns auf den 
Schulbetrieb“, sagt Oliver 
Seipke, Schulleiter der Wil-
helm-Kaisen-Oberschule 
(WKO). Schulleitung und Per-
sonal haben alles vorbereitet. 
Bereits direkt nach den Schul-
schließungen im Frühjahr hat-
te die WKO einen Krisenstab 
eingerichtet, der sich damals 
fast täglich traf. „Wir haben ge-
meinsam einen Fahrplan und 
ein Konzept entwickelt“, sagt 
Seipke. 

So setzt auch die WKO auf 
das Kohortenprinzip, im 
schlimmsten Fall müsste also 
ein ganzer Jahrgang in Qua-
rantäne gehen, die Schule 
bliebe aber für alle anderen 
geöffnet. „Auch das Lehrper-
sonal gehört nur dem jeweili-
gen Jahrgang an, es gibt keine 
Überschneidungen“, erklärt 
Seipke. Hilfreich sei in diesem 
Zusammenhang, dass für die 
Kollegen Jahrgangsstütz-
punkte eingerichtet werden 
konnten, also kleine Lehrer-
zimmer, die jeweils nur von 
Lehrern eines Schuljahrgangs 
genutzt werden. 

Markierte Zonen im Ge-
bäude hatte es schon vor den 
Ferien gegeben. Zudem müs-
se nun die Anzahl der Pau-
senaufsichten erhöht werden, 
sagt der Schulleiter. „Vor eine 
Herausforderung stellen uns 
Regenpausen. Das ist eine 
Frage, die uns gerade im Kri-
senstab sehr beschäftigt“, 
sagt Seipke. Auf Fluren und in 
Treppenhäusern werden 
Mund-Nasen-Bedeckungen 
getragen. Das war auch schon 
vor den Ferien so. 

Schüler haben feste Plätze, 
Lehrer sind angehalten, auch 
im Unterricht Masken zu tra-

gen. Der Kiosk bleibt ge-
schlossen, die Mensa dage-
gen hat geöffnet. „Die Schüler 
gehen jahrgangsweise zum 
Essen, innerhalb eines Jahr-
gangs bleiben die Klassen im-
mer zusammen. Nach einer 
Gruppe wird die Mensa gerei-
nigt“, erklärt die stellvertre-
tende Schulleiterin Bettina 
Müller-Herling. 

Sollte Distanzunterricht 
nötig werden, soll der Lehr-
plan weitergehen. „Wir müs-
sen dann von Fall zu Fall ent-
scheiden, ob ein Klassenver-
band in Quarantäne geht 
oder unter Umständen auch 

mehr Schüler des Jahrgangs. 
Lehrer und Schüler, die zu 

Risikogruppen gehören, blei-
ben der Schule fern. „Wir 
müssen verantwortungsbe-
wusst mit ihnen umgehen“, 
sagt Seipke. Diese Schüler er-
halten Distanzunterricht. 

Die Einschulung der Fünft-
klässler erfolgt klassenweise 
mit begrenzter Teilnehmer-
zahl. „Wir wollen versuchen, 
größtmögliche Normalität zu 
schaffen. Kommunikation 
und Transparenz sind jetzt 
wichtiger denn je, ebenso wie 
Verständnis“, ist sich Seipke 
sicher. 

„Eine Herausforderung sind Regenpausen“
Wie sich eine Oberschule auf den Regelbetrieb unter Pandemiebedingungen vorbereitet

Schulleiter Oliver Seipke:  „Ein 
Start wie noch nie.“ Foto: Holz

Auch für den Betrieb in Kin-
dertagesstätten hat die Bil-
dungsbehörde ein Rahmen-
konzept erstellt. So will sie 
Qualität und Quantität der Be-
treuung sichern, immer im 
Hinblick auf das aktuelle In-
fektionsgeschehen, wie es in 
dem Konzept heißt. Dabei sei 
der enge Austausch mit den 
Trägern der Einrichtungen 
wichtig, um frühzeitig Anpas-
sungen vornehmen zu kön-
nen. Einen Anspruch auf ver-
traglich vereinbarte Umfänge 
der Betreuung haben Eltern je-

doch nicht. Gleichwohl soll je-
des Kind mindestens 20 Stun-
den betreut werden. 

Gruppenübergreifende An-
gebote entfallen vorerst. Ein-
gewöhnungen der Kinder fin-
den statt, allerdings ebenfalls 
unter Auflagen. Alle Einrich-
tungen müssen zudem ein 
Hygienekonzept erarbeiten 
und dokumentieren, wer die 
Räume betreten hat. Auch die 
freien und kirchlichen Träger 
haben Konzepte zum Schutz 
der Kinder und Beschäftigten 
entwickelt. (rf)

Mindestens 20 Stunden
Kein Anrecht auf volle Betreuung

Die Bildungsbeghörde geht 
davon aus, dass etwa neun 
Prozent der Lehrkräfte in Bre-
men zur Risikogruppe gehö-
ren. Möchten sie sich vom Prä-
senzunterricht befreien lassen, 
müssen sie den jeweiligen 
Schulleitungen ein ärztliches 
Attest vorlegen. Im Gegensatz 
zu anderen Bundesländern 
muss es nicht vom Amtsarzt 
sein. „Wir haben bislang keine 
Atteste in Frage gestellt“, sagt 
Stephanie Dehne, persönliche 

Referentin der Senatorin. Zum 
Beginn des Schuljahres fragt 
die Behörde an den Schulen 
ab, wie viele Lehrkräfte nicht 
für den Präsenzunterricht zur 
Verfügung stehen. Freigestellte 
Lehrer sollen im Distanzunter-
richt oder bei unterstützenden 
Maßnahmen für Lehrkräfte 
und Schüler im Präsenzunter-
richt eingesetzt werden. Ver-
einzelt sollen sie auch schul-
übergreifend Lerneinheiten 
erarbeiten.  (kh)

Attest genügt
 Homeoffice für  Risikogruppen 
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